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Traum eines Beamten

Hans Schröter aus dem Kalletal hatte einen Beruf der bereitete ihm ganz viel Qual er war Beamter und das machte ihm zu schaffen, auch im Schlaf schien sein Verstand das nicht zu raffen.

Heute hat er einen Traum, so entsetzlich, das versteht man kaum.

Ach, wie bin ich ja so froh, sitz schon wieder im Büro.

Draußen strahlt der Sonnenschein, ich schalte den Computer ein.

Mein Arbeitssinn hinweg sich hebt, mein Hintern fest am Sessel klebt.

Um meine Anwesenheit dem Chef nicht deutlich gleich zu zeigen, hülle ich mich in arbeitsames Schweigen.

Gott sei Dank kommt dann die Pause am liebsten ging ich jetzt nach Hause, nach einem ausgiebigen Frühstück dann - dann fang ich unverzüglich mit der Arbeit an.

Mein Kopf wird plötzlich langsam schwer und ich glaub, ich kann nicht mehr.

Der Computer vor meinen Augen kleiner wird doch ich schufte weiter konzentriert.

Mein Kopf sich auf den Schreibtisch senkt die richtige Position schon von selbst er kennt.

Gern würd' ich noch etwas länger ruh'n, doch gibt es leider noch viel zu tun.

Ach, so schön hab ich geträumt und hoff, ich hab nicht viel versäumt.

Der Feierabend kommt im Nu, schnell schließ ich meinen Schreibtisch zu.

Das Aufräumen hat mich geschafft, ich stehe auf, mit letzter Kraft.

Noch müde von so viel Arbeit mit kaum Pause, schlepp ich mich fertig dann nach Hause.

Meine Frau empfängt mich voller Mitleid dann Und bietet mir einen Platz zum Ruhen auf dem Sofa an.




Das Herz

Am Krankenhaus in Lemgo unterrichtet der Professor Wundervoll, für die Studenten war das grauenvoll Er war zwar ein sehr geschickter Mann, doch seine Worte kamen nicht immer gut an.

Er hält einen Vortrag übers Herz und wie man es nennen soll.

„Der Ausdruck Herz, der ist ganz falsch,“ erklärt er hoheitsvoll.

„Ich will das ihr es nennt wie ich es sage es ist die Pumpe und ich will, dass man es so nennt und das keiner etwas anderes wage!

Es pumpt wie eine Pumpe, pumpt und treibt das Blut im Kreis, drum will es auch die Wissenschaft, dass man es Pumpe heißt.“

Die Studenten sitzen Kopf an Kopf und lauschen auf sein Wort, er erklärt die Pumpe gut und lässt das Herz ganz fort.

Da widerspricht ihm ein Student mit lachendem Gesicht:

„Nein, lieber Herr Professor, das geht so doch wirklich nicht.

Ist man verliebt in eine Maid und spürt ein süßes Weh,

soll man da sagen: Ach mein Schatz, mir tut die Pumpe jetzt so weh!

Ich lege meine Pumpe hier, vor deine Pumpe hin,

ach, gib mir deine Pumpe, damit ich immer glücklich bin.

Ach, komm an meine Pumpe, geliebte Pumpenmaus,

wie ruh´ ich mich doch so gerne an deiner Pumpe aus.

Ach, pumpenliebes Mädel, schenke mir die Seligkeit,

hörst du nicht meine Pumpe, die brennend nach dir schreit?“

Die Studenten sich vor Lachen bogen,

doch der Professor rannte raus, er fühlte sich betrogen.




Zeit

Stehe ich am Zebrastreifen, kann ich manchmal nicht begreifen, alles rennt und alles eilt:

Ich bin Rentner, ich hab' Zeit.

Natürlich pass ich schon drauf auf, dass kein Auto mich nimmt auf, will mein Leben nicht verlieren und noch einen Kühler zieren.

Mit der Zeit brauch' ich nicht sparen, kann sogar ins Ausland fahren, ist das Ziel auch noch so weit:

ich bin Rentner, hab' ja Zeit.

Früh aufsteh'n wäre gar zu dumm, dreh' im Bett mich noch mal rum, um Zehne ist es dann soweit:

ich bin ja Rentner, hab' viel Zeit.

Wenn das Fernsehen Schönes bietet, sitze ich wie angenietet, seh' alles in Gemütlichkeit:

ich bin ja Rentner, hab' viel Zeit.

Fährt mir der Bus auch einmal weg, bleib' ich steh'n am selben Fleck, bis der nächste steht bereit:

ich bin ja Rentner, hab' viel Zeit.

Wenn Kunden sich am Schalter stauen, dem Beamten ihre Freizeit klauen, steh' ich in Gelassenheit:

ich bin ja Rentner, hab' viel Zeit.

Beißt beim Fischen keiner an, ich mich nicht mehr ärgern kann, ist er dazu nicht bereit ruf ich ins Wasser – ich hab Zeit.

Geh nächsten Tag dann wieder hin, Schwupps ist er im Kescher drin.

Die Umwelt seh' in Ruh' mir an, was ich früher nicht getan, platzt auch mancher jetzt vor Neid:

ich bin ja Rentner, hab' viel Zeit.

Hör ich Menschen neidisch sagen, könnt' ich's auch so gut mal haben, ich tröste sie in ihrem Leid, „Wirst auch mal Rentner, hast dann auch Zeit."




Armes Schwein

Im Dörfchen Heiden brach - oh Graus - einmal die Schweinekrankheit aus.

Im Stall fing es bald an zu stinken, der Bauer begann aus Sympathie mit der Sau zu trinken.

Doch die Bäuerin war sehr besorgt um das Vieh, denn so was gab´s bei Ihr noch nie.

Sie rief nach dem Doktor, dass er käme und ihren Stall ins Auge nehme.

Der Doktor kam - besah die Schweine und sagte: "Krank ist nur das eine!"

„Woran erkennt Ihr nun das eine und nicht ein anderes meiner Schweine?“

Da sprach der Doktor auf ihr Drängen:

„Das eine lässt das Schwänzchen hängen.“

„Ach, Herr Doktor, sagt, bevor Ihr geht, was mach ich, damit das Schwänzchen wieder steht?“

„Ein Pülverchen gebt,“ sagt er der Mutter, „dem Tierchen täglich in das Futter.

Nach ein paar Tagen, Ihr werdet sehen da wird das Schwänzchen wieder stehen.“

Da rief die Bäuerin wie besessen:

„Herr Doktor, Herr Doktor, beinah hätt´ ich´s vergessen ein Pülverchen gebt mir für meinen Mann, denn der fängt auch schon mit dieser Krankheit an!"




Das Märchen vom Spiegel

Frisch geduscht und parfümiert,

die Tolle ganz keck hin frisiert,

so stehe ich vor dem Glasgestell,

der Mond, der scheint ins Zimmer hell.

“Spieglein, Spieglein an der Wand,

wer ist der schönste Kerl im Lipperland?“

Ich finde mich äußerst hübsch, adrett

und darum blinzele ich nett.

Der Spiegel ja der räuspert sich:

“Du hübschester Mann ich wähle dich!

Ich bin zwar schon ein bisschen blind:

aber du bist der Schönste wie ich find“.

Aus Dankbarkeit, es war wohl nicht gescheit,

hab ich ihn von Spinnweben befreit.

Er lachte dann ganz laut, es klang gequält:

“Oh Himmel, wen hab ich da nur gewählt.“




Ein Frauengespräch

Es unterhielten sich zwei Frauen auf einem Hof in Wüsten,

auch wenn sie sich normal nicht grüßten.

Meint die eine: „Bald werden wir in einer noblen Gegend wohnen.

Weit weg von hier, das ist bestimmt ein perfektes Omen.“

Erwidert die andere vor Aufregung bebend:

„Und wir in einer ruhigeren Gegend.“

„Auch Sie ziehen um?

Das ist wirklich nicht dumm.“

Meint die andere: „Die Freude ist ganz bei mir, denn wir bleiben schließlich hier!“
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